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Das Verzeichnis integrierter Schulen (VIS) 2019 
ist in gedruckter Form erschienen.  
Bitte hier bestellen:
bestellungen.nrw@ggg-web.de

u Der Zugang zur digitalen Version ist  
eingeschlossen. 
u Bitte geben Sie bei Bestellungen die 
Anzahl der Exemplare, sowie die Versand- 
und Rechnungsanschrift an. 
u In der digitalen Fassung finden Sie 
zusätzlich Details zum Schulprogramm. 
u Hier bieten sich über die „Suchfunk-
tion“ Möglichkeiten der themenbezo-
genen Vernetzung von Schulen an. 
u Die digitale Fassung mailen wir  
den GGG Mitgliedern und den Bestel-
lern auf Wunsch gerne als pdf zu.

Preise: 10 €  für Mitglieder; 15 € für Nichtmitglieder 
              Versandkosten, einmalig 3 €
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Mitgliederversammlung der GGG
Einladung zur MV 2021 der GGG NRW e.V. 

Am:  9. November 2021, 16:00 bis 18:00 Uhr 

 im Anschluss an den Landeskongress

Ort:  Gesamtschule Münster-Mitte 
 Jüdefelderstraße 10, 48143 Münster

Tagesordnung:
1. Angelegenheiten der Geschäftsführung

 ► Benennung der Protokollführer*in

 ► Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung

 ► Genehmigung des Protokolls der MV vom 4.4.2019

 ► Ggfs. Änderung od. Ergänzung der Tagesordnung

2. Wahl einer Mandatsprüfungs- u. Wahlkommission

3. Rechenschaftsbericht des Vorstands (u.a. Kassenbericht)

4. Aussprache 
5. Entlastungen

6. Wahl des Vorstands

 ► Vorsitzende*r

 ►	zwei Stellvertreter*innen

 ► Kassierer*in

 ► zwei Schriftführer*innen

 ► Beisitzer*innen

7. Wahl der Revisor*innen

8. Anträge 

  Antragsschluss: 18.10.21, satzungsändernde Anträge: 4.10.21

9. Verschiedenes

* Das Protokoll liegt in der Versammlung vor und hier:

www.ggg-web.de 
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Und jährlich grüßt das Murmeltier 
Vom Schulbeginn nach den Sommerferien in Coronazeiten

„Das war der schlimmste Beginn eines Schuljahres, den ich je mitge-
macht habe.“ „Wir sind alle so geschlaucht von den ersten Wochen, 
das kenne ich in dieser Form gar nicht.“ Diese in den vergangenen 
vier Wochen zigfach so oder in ähnlicher Form gehörten Bemer-
kungen umreißen, was in Kolleginnen und Kollegen vorgeht, was sie 
umtreibt. Ein Schulleiter berichtet.

ANDREAS TEMPEL 

Dabei ließ es sich erstaunlich 
an. Bereits vor den Sommer-

ferien verlautete aus dem MSB, 
ab August würde es an den Schu-
len genau so weitergehen, wie es 
bis zum 2. Juli war: Maskenpflicht 
und Testen. Und so kam es auch, 
ach ja: Ich vergaß die Einhaltung 
der AHA-Regeln und regelmä-
ßiges Lüften, die Hauptmaß-
nahme. Immerhin gab es Schul-
mails vor dem Wiederbeginn des 
Unterrichtes. Das Organisato-
rische läuft besser. Allerdings 
fragten sich viele einschließlich 
meiner Person, was denn die 
mehrfach angekündigten 
umfangreichen inhaltlichen Vor-
bereitungen für den Schuljahres-
beginn nun eigentlich so seien. 
Denn außer Masken, Lüften, 
Testen, AHA-Regeln nichts Neues, 
siehe oben! Apropos „aha“ hat-
ten wir alle den Aha-Effekt, dass 
es bis auf das zweimalige Testen 
in der Woche keine neuen Maß-
nahmen gab gegenüber dem 

Schulbeginn vor einem Jahr. 
Andere Voraussetzungen in die-
sem Jahr: Lehrkräfte fast alle 
geimpft, aber fast nur noch Del-
ta-Variante im Umlauf.
Ich darf mich selber aus der ISA 
I/2021 Seite 6 zitieren, was den 
Schulbeginn vor einem Jahr 
betraf: „Was war das für ein erstes 
Schulhalbjahr 2021/21! Eine unsi-
chere Öffnung unter Pandemie-
bedingungen mit vollen Klassen 
und Maskenpflicht und nach 14 
Tagen dann doch wieder ohne 
Mund-Nase-Bedeckung. Alles war 
aus Sicht des Ministeriums so 
unglaublich sicher! Bis am 6.11. bei 
uns an der Alexander-Coppel-Ge-
samtschule in Solingen alles 
zusammenbrach […]. Das Virus 
begann endgültig zu bestimmen, 
wie’s läuft.“ Immerhin unterblieb 
jetzt die Aufhebung der Masken-
pflicht, obwohl sie wohl erstaunli-
cherweise diskutiert wurde.

Da ist es, das Murmeltier …
Gegensteuern, das Heft des Han-
delns in der Hand behalten, das 
schien wieder einmal stark gefähr-
det. Vorgaben aus dem MSB, des 
RKI und was die Gesundheitsämter 
letztendlich daraus machen, 
waren, wie bereits hinlänglich 
bekannt, nicht aufeinander abge-
stimmt. Aus dem MSB verlautete 
als Quarantäneregel zu Schuljah-
resbeginn, dass nicht mehr als vier 
Mitschülerinnen und Mitschüler mit 
einem positiv Getesteten in 
Quarantäne gehen. Bereits am 
zweiten Schultag zeigte sich bei 
uns an der ACG, dass dies nicht 
haltbar war. Bei unserer Einschu-
lungsfeier hatten wir schon statt 
sechs Klassen in zwei Feiern nur je 
drei eingeschult und penibel auf 
die drei ‚G’s geachtet, sogar noch 

die Ergebnisse von Schnelltests 
abgewartet. Am nächsten Tag 
zeigte allerdings das erste Kind 
Symptome, wurde positiv getestet 
und am übernächsten Tag das 
zweite Kind – trotz unseres Hygie-
nekonzeptes. Weil die Kinder auf 
Matten in einer sehr großen Turn-
halle gesessen hatten, gut durch-
lüftet, mit Masken und Abstand, 
aber nicht mehr genau nachvoll-
zogen werden konnte, wer wann 
neben wem gesessen hatte, ent-
schied das Gesundheitsamt zwei 
komplette Klassen in Quarantäne 
zu schicken. Und schon galt die 
Quarantäneregel des MSB nichts 
mehr. Es deutete sich ein erheb-
liches Durcheinander an, erst 
recht, als vom Solinger GA verlau-
tete, mit zwei positiv Getesteten in 
einer Lerngruppe ginge diese 

Andreas Tempel
Schulleiter 
Alexander-Coppel- 
Gesamtschule

Und wieder  

stehen die 

Covid-Ampeln im 

Schulbetrieb auf 

Rot
Foto: Alexandra_
Koch auf pixabay

 
Schulbeginn mit Delta-Variante
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sowieso komplett in Quarantäne; 
nach den RKI-Vorgaben sei dies 
ein ‚Ausbruch‘.

Quarantänestrategie 
für die Katz?
Aber auch ohne die beschrie-
benen Fälle zeigt sich, dass Schule 
wieder einmal viel zu sehr vom 
gegliederten System her gedacht 
wird. Denn die vom MSB verkün-
dete Quarantänestrategie ist auf 
die Schulen des längeren gemein-
samen Lernens ab Jahrgang 7 
kaum mehr anwendbar. Dann 
gibt es eine so große Durchmi-
schung innerhalb der Jahrgänge, 
dass je nach Stundenplan ein 
positiv Getesteter in so vielen ver-
schiedenen Lerngruppen sitzen 
kann, dass am Ende des Tages 
nicht vier, sondern bis zu 20 Per-
sonen in Quarantäne gehen müs-
sen. Und ab zwei positiv Gete-
steten womöglich der ganze Jahr-
gang. Oder gar mehrere 
Jahrgänge.
Die Verblüffung im MSB ob mehr 
als 30.000 Quarantänen an Schu-
len in NRW in der zweiten Schulwo-
che war wohl groß, konnte aber 
nicht wirklich verwundern. Ein Blick 
auf die Basis hilft immer. Neues Sze-
nario ist dann nun tatsächlich 
nach diesen Erfahrungen seit der 
vierten Unterrichtswoche in NRW, 
dass nur noch positiv Getestete in 
Quarantäne gehen, dafür aber 
pflichtgemäß montags, mittwochs 

und freitags getestet wird. Immer-
hin wird endlich die Lücke bei 
zweimaliger Testung in der Woche 
geschlossen, es bleibt aber die 
Frage nach der Sicherheit der 
Tests. Diese gelten immerhin auch 
außerhalb von Schule. Abgese-
hen von der Unsicherheit der Tests 
selbst, können Lehrkräfte die 
Testungen nur beaufsichtigen. Ob 
Schülerinnen und Schüler diese 
auch richtig vornehmen, das Stäb-
chen tief genug in die Nase ein-
führen, weiß niemand! Und schon 
ist wieder vom Gesundheitsamt zu 
hören, dass ab zwei positiv Gete-
steten in einer Lerngruppe alles 
beim Alten bliebe, dann gingen 
sie alle in Quarantäne, bis auf 
Geimpfte und Genesene… 
Immerhin konnten wir bereits mit 
dem Schulträger einen Impftag 
organisieren und ca. 100 Schüle-
rinnen und Schüler impfen. Denen 
geht es nach erfolgter Impfung 
gut. Mehrere Hundert, viele Hun-
dert wären das Ziel. Wenn das 
Impfzentrum vor Ort bald schließt, 
organisieren wir die nächste Impf-
campagne, am besten direkt für 
den ganzen Stadtteil. Nur so ist das 
Virus in den Griff zu bekommen. 
Wir versuchen uns selbst zu helfen, 
um im Herbst und Winter nicht in 
eine Wiederholung, aber ganz 
neue schwierige Situation zu gera-
ten.
Bleiben Sie gesund und kommen 
Sie gut durch diese Zeit!  

Landeskongress 2021 der GGG NRW 

Am:  9. November 2021, 10:00 bis 16:00 Uhr 
Ort:  Gesamtschule Münster-Mitte 
 Jüdefelderstraße 10, 48143 Münster

Digital gestütztes Lernen 
in und nach der Pandemie
Entwicklungen, Herausforderungen, Konzepte und Perspektiven

Kolleg*innen und Interessierte können in ein praxisorientiertes Arbeits-
gruppenangebot eintauchen und wertvolle Tipps für den eigenen Un-
terricht mit an ihre Schulen nehmen.

Die Teilnehmer*innen dürfen sich auf spannende Themen freuen und 
aus fast 40 verschiedenen Arbeitsgruppenangeboten wählen, wie z.B. 
„Hybrides Lernen in Lernbüros …“, „Nachhaltigkeit – Methoden Glo-
balen Lernens…“, „Marburger Konzentrationstraining“; „Professionelle 
Präsenz – neue Autorität“, „Stress lass nach!“, „Gesundheitsmanage-
ment …“, um nur einige zu nennen.
Der Landeskongress bietet zudem viele Möglichkeiten zum Erfahrungs-
austausch und lädt zum Dialog ein.
Ein Vortrag von PD Dr. Kerstin Drossel von der Universität Paderborn 
über das Kongressthema „Digital gestütztes Lernen in und nach der 
Pandemie“ rundet das Rahmenprogramm des Kongresses ab.

Hinweis
Folgende Arbeitsgruppen sind seit Veröffentlichung der Angebote 
(ISA II/2021) aktuell hinzugekommen: 

u  „Lernbüros an der Gesamtschule Höhscheid“, Solingen 
u  "Vorhaben der KMK zur Fachleistungsdifferenzierung bis zum Jahr  
 2022 – Was tun?:  Positionierung der GGG“

Eine aktuelle Liste mit allen Arbeitsgruppen, neuen 
Nummerierungen und inhaltlichen Hinweisen 
finden Sie im Internet über unsere Homepage: 
u https://www.ggg-web.de/z-nw-aktivitae-
ten/1391-nrw-landeskongress-2021

Kosten
Tagungsbeitrag 
mit Mittagessen  
& Getränken
 
u	Mitglieder 
 30,--€    
u	Nichtmit- 
 glieder   
 40,--€

Anmeldeschluss 
24.10.2021

Anmeldung 
(technische 
Cookies müssen 
zugelassen 
werden)    

 
Hinweis Landeskongress 2021



Kolumnentitel 

6 7

DIRK BRAUN

Wir sind die vierzügige Ge- 
samtschule Höhscheid, die 

2014 in Solingen gegründet wur- 
de. Individualisierte Lernformate 
im Lernbüro und Digitalisierung 
waren von Anfang an ein Thema. 
So sind zum Beispiel nur digitale 
Tafeln vorhanden, drei Laptop 
pro Klasse im Unterrichtseinsatz, 
Erklärvideos selbst gedreht wor-
den… Im Jahre 2019, also noch 
vor der Covid 19 Pandemie, star-
tete die Zusammenarbeit mit der 
Montagsstiftung, dem Start-up 
Scobees und acht weiteren Schu-
len, die lernbüroähnliche Ele-
mente im Einsatz haben. Daraus 
entstand ein Lernmanagement-
system, das seit dem letzten 
Schuljahr im Unterrichtsalltag ein-
gesetzt werden kann.
In unserem Lernarrangement Lern-
büro (1) sind die Fächer Deutsch, 
Englisch und Mathematik verortet. 
Zur Orientierung des Lernens in 

Lernbüros mit hybridem Lernen 
an der Gesamtschule Höhscheid
Unterricht mit Lernmanagementsystem

Dieser Beitrag greift das Thema vom Landeskongress 2021 "Digital ge-
stütztes Lernen in und nach der Pandemie-Zeit" praxisnah auf und be-
inhaltet vielerlei Aspekte hinsichtlich einer Verknüpfung von selbst- 
organisiertem Lernen in Lernbüros mit digitalen Tools. Vertiefende In-
formationen dazu im Workshop Nr. 30*.

diesen Fächern sind in den Kern-
lehrplänen des Landes NRW die 
Fachkompetenzen systematisch 
aufeinander aufgebaut. Um das 
schrittweise Lernen zu verdeutli-
chen, haben wir die landesweiten 
Kompetenzerwartungen in Kom-
petenzraster überführt. Ein Kompe-
tenzraster ist eine Tabelle, in deren 
erster Spalte unterschiedliche 
(Teil-) Kompetenzen aufgeführt 
werden. Hier geht es um das, was 
gekonnt werden soll. In der hori-
zontalen Ebene werden Kompe-
tenzausprägungen dargestellt, die 
in einer Zeile nach rechts immer 
komplexer werden. Zum Beispiel 
startet die Kompetenz „Ich kann 
mit Brüchen rechnen“ mit der 
Addition von Brüchen; danach 
folgt im nächsten Kompetenzra-
sterfeld die Subtraktion, dann das 
Multiplizieren usw. Dadurch erge-
ben sich logische Schritte des Ler-
nens.

Unsere Lernjobs
In der Regel wird zu jedem Kompe-
tenzrasterfeld ein Lernjob erstellt. 
Dies ist eine binnendifferenzierte 
Aufgabensammlung, welche die 
Schüler*innen selbstständig bear-
beiten können. So können sich die 
Lerner*innen aktiv und individuell 
damit beschäftigen. Dabei erhal-
ten sie im Sinne der Binnendifferen-
zierung ein Angebot von verschie-
denen Lernaufgaben, aus denen 
sie nach individuellen Interessen 
und Fähigkeiten auswählen kön-
nen. 
Der Aufbau eines Lernjobs hat 
typische Phasen, die sich am kom-
petenzorientierten Unterricht nach 
Leisen (2) orientieren.  
(Siehe Abb. 1: Aufbau eines Lern-
jobs)

Ablauf im Lernbüro
Der Ablauf einer Lernbürostunde 
(siehe Abb. 2: Ablauf einer Lernbü-
rostunde) startet mit der Vorberei-
tung: Die Kinder holen ihre Materi-
alien aus ihrem Spind. Dann gehen 
sie zu ihrem Wunschlernbüro, so 
dass sie pünktlich zum Unterrichts-
beginn dort ankommen. Wenn ein 
Lernbüro überfüllt sein sollte, ent-
scheidet die Lehrkraft, welche Kin-
der wechseln müssen. Grundlage 
für diese Entscheidung ist eine 
Übersicht, die auflistet, wie der indi-
viduelle Arbeitsstand in den 
Fächern ist.

❶

➋
Dirk Braun
Schulleiter  
Gesamtschule  
Höhscheid

* Hybrides  
Lernen  in  
Lernbüros, 
Gesamtschule 
Höhscheid,  
Solingen
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Lerndende im Lernbüro
Im Einstieg von Lernbüroeinheiten 
können fachspezifische Grundla-
gen trainiert werden. In Deutsch 
kann der Satz des Tages nach 
Rechtschreibung und/oder Gram-
matik untersucht werden. In Eng-
lisch kann in der „Sprachdusche“ 
eine intensive Kommunikations-
phase stattfinden. In Mathematik 
können Kopfrechenaufgaben, 
Begriffsdefinitionen usw. geübt 
werden. 
Danach formulieren die Schü-
ler*innen Ziele für die kommen-
de(n) Arbeitsphase(n) und planen 
ihr Handeln mit smarten Zielen und 
To-do-Listen im Lernplaner (3). 
Dann beginnt die eigentliche 
Arbeit in den Lernjobs.
Am Ende reflektiert die Lern-
gruppe die vorher formulierten 
Ziele und den derzeitigen Arbeits-
stand. Dabei kann die Lehrkraft 
auf verschiedenen Wegen im 
Lernplaner Rückmeldungen ge- 
ben.
Wenn ein Lernjob bearbeitet 
wurde, meldet sich das Kind bei 
der Lehrkraft zum Test/zur Klassen-
arbeit an. Ziel ist es, die Kinder 
selbst den Zeitpunkt für die Über-
prüfung bestimmen zu lassen und 
eine gewohnte Situation beizube-
halten. So wird der Druck und die 
Angst vor einer Überprüfung auf 
ein Minimum reduziert. In bestimm-
ten Fällen ist es notwendig, die Kin-
der zur Überprüfung zu ermuntern 

bzw. müssen Klassenarbeiten bis 
zu einem Stichtag geschrieben 
werden. 
Am Anfang einer Woche planen 
die Kinder für die neue Woche mit 
smarten Zielen, die Ausgangs-
punkt ihrer Entscheidung für das 
entsprechende Lernbüro an den 
einzelnen Tagen sind. Grundlage 
der Wochenziele sind die Kompe-
tenzraster und Lernjobs. Die Kinder 
entscheiden also selbstständig mit 
dem Lernplaner, in welchem Lern-
büro-Fach sie an einem Tag arbei-
ten. Die Besuchsfrequenz der 
jeweiligen Lernbüros wird auch 
von den Klassenleitungen und den 
Fachlehrer*innen im Auge behal-
ten; die Fachlehrkräfte führen 
Anwesenheitslisten für ihr Lernbüro. 
Wenn ein Kind selten oder sehr 
häufig in einem Lernbüro ist, kann 
es aufgefordert werden, die ande-
ren Lernbüros angemessen zu 
besuchen.

Lehrkräfte im Lernbüro
Die Beschreibung des Lernbüros 
macht deutlich, dass sich die Rolle 
von Lehrkräften verändert. Sie ist 
mehr als nur Wissensvermittler. Die 
Lehrkraft unterstützt die Ler-
nenden, die Lernziele zu erreichen. 
Dies gelingt ihr, indem sie geeig-
nete Lernarrangements anbietet 
und weniger eine perfekte Unter-
richtsperformance aus Lehrerper-
spektive entwickelt. So entstehen 
individuelle Lernorte durch die Öff-

nung des Unterrichts (sozial, orga-
nisatorisch, inhaltlich, methodisch). 
Die Lernenden erfahren dabei ihre 
Selbstwirksamkeit. Dafür sind Rück-
meldungen der Lehrkraft, der Lern-
gruppe und Selbstreflexionen über 
den Lernstand von besonderer 
Bedeutung. Lösungs- und stärken-
orientierte Beratungssettings (4) 
beim Entwickeln persönlicher Lern-
kompetenz verstärken diese Erfah-
rungen.

Scobees
Im Rahmen der Digitalisierung 
unserer Schule arbeiten wir mit der 
Lernplattform scobess (5). Dahinter 
steht ein Start-up-Unternehmen, 
das mittlerweile mit drei Referenz-
schulen, wir sind eine davon, Tools 
für digividualisierte Lernsettings (6) 
entwickelt. Das ist eine Form von 
Hybridem Lernen. Wir an der 
Gesamtschule Höhscheid verste-
hen unter „Hybridem Lernen“ eine 
zielführende Verknüpfung von Ler-
nen in analogen und digitalen 

Phasen bzw. Medien. Dabei ist die 
Verknüpfung von Analogem und 
Digitalem mehr als die einzelnen 
Bestandteile. Dieser Mehrwert wird 
durch verschiedene Elemente 
erreicht.

Flipped Classroom
Beim Flipped Classroom werden 
die Phasen eines traditionellen 
Unterrichts geflippt (gedreht). 
Während häufig Inhalte im Unter-
richt eingeführt und in den Haus-
aufgaben geübt werden, wird 
beim Flipped Classroom die Erar-
beitung neuer Inhalte in die digi-
tale Stundenvorbereitung gege-
ben. Hier können die Schüler*innen 
mit unterschiedlichen digitalen 
Medien (Erklärvideos, Simulati-
onen, Lernprogrammen, Texten 
u.a.) ein erstes Verständnis konstru-
ieren, das dann im Unterricht gefe-
stigt, geübt, vertieft, angewendet 
und reflektiert werden kann. So 
kann eine Lehrkraft die Kompe-
tenzen in den höheren Anforde-

Stimmigkeit der Ziel-, 

Inhalts- und Methoden-

entscheidungen sinnstiftende  

Unterrichtsge-

spräche

Merkmale guten Unterrichts

nach Hilbert Meyer

Selbstgesteuerter 

Lernprozess mit 

smarten Zielen

Präsenzunterricht

Distanzunterricht

Möglichkeiten bei

Hybrides Lernen mit Scobees an der Gesamtschule Höhscheid 

Hybrides Lernen:  

„Präsenzunter-

richt - Distanz- 

unterricht“
Illustration der Zahn-
räder: Dirk Braun
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rungsbereichen besser begleiten. 
Voraussetzungen dafür sind eine 
sichere Lesekompetenz und ver-
lässliche Bearbeitung der Inhalte 
durch die Schüler*innen. Diese 
Lernkompetenz wird bei uns von 
Anfang an besonders trainiert.

Interaktivität
Schüler*innen können über unter-
schiedlichste Kanäle miteinan- 
der kommunizieren (Messenger-
dienste, Padelet, Oncoo, Wordgar-
den, Email u.a.) Auch die Kommu-
nikation mit Lehrkräften wird erwei-
tert. Besonders Rückmeldungen 
können direkter gegeben werden. 
Zur organisatorischen Erleichterung 
gibt es bei unserer Lernplattform 
scobees Übersichten über Einzel-
personen und Lerngruppen insge-
samt. Standardisierte Antworten, 
Bezüge zu eingegebenen Kompe-
tenzrastern, Rückmeldemöglich-
keiten über Icons und Freitextfelder 
bieten je nach Zielsetzung spezi-
fische Möglichkeiten. Die Schü-
ler*innen können Ziele für den Tag, 
die Woche oder andere Zyklen for-
mulieren. Darauf aufbauend pla-
nen sie ihr Lernen in unseren Lern-
büros in den Wochenübersichten. 
Alles kann von den Lehrkräften ein-
gesehen und für Lerncoa-
ching-Gespräche (3) genutzt wer-
den. Teile davon sind auch den 
Eltern zugänglich, die dadurch 
Transparenz über das schulische 
Lernen ihrer Kinder erhalten.

Übungsphasen
Zielgerichtet wechseln Phasen des 
kooperativen Lernens mit Einzelar-
beits- oder Präsentationsphasen 
ab. Durch die Verknüpfung von 
digitalen und analogen Medien 
bzw. Verfahren gibt es ein Mehr an 
Möglichkeiten (Power-Point, Simu-
lationen, Erklärvideos, Augmented 
Reality, Virtual Reality u.a.). Hinzu 
kommen noch digitale Funkti-
onen, die das Unterrichten bei 
Übungsphasen erleichtern, wie 
automatisierte Rückmeldefunkti-
onen (Learningapps, Survey-Mon-
key u.a.), Editoren zur standardi-
sierten Aufgabenerstellung und 
Binnendifferenzierung (Funktions-
umfang scobees: Zuweisung von 
Materialien zu speziellen Per-
sonen/Gruppen, Wahlaufgaben, 
Niveaudifferenzierung) usw.

Micronuggets
Dies sind kleinere „Goldstücke“ die 
Schüler*innen besonders begei-
stern. Spiele, Simulationen, Aug-
mented Reality, Google-Earth-
Flüge über den Vesuv oder etwa 
Experimente bieten sich hier an.

Kollaboration
Dadurch, dass Unterrichtsergeb-
nisse digital hinterlegt werden, 
eröffnen sich weitere Kollaborati-
onsmöglichkeiten. Schüler*innen 
können gleichzeitig an Texten 
arbeiten, Wikis herstellen oder ort-
sunabhängig miteinander kom-

munizieren. Das Gleiche gilt für 
Lehrkräfte. Unterrichtsvorberei-
tungen können miteinander kolla-
borativ vorbereitet, untereinander 
geteilt, von Jahrgang zu Jahrgang 
weitergegeben und weiterentwi-
ckelt werden. So entstehen ganz 
neue Möglichkeiten der Unterricht-
sentwicklung an einer Schule.

Unser Fazit
Das bisher Gesagte macht den 
Mehrwert von Hybridem Unterricht 
bei uns an der Schule deutlich. 
Vorhandene Formate (Lernplaner 
in Papierform) werden durch digi-
tale Formate ersetzt (Lernplattform 
scobees). Dadurch findet eine 
Erweiterung (Augmentation) zum 
Beispiel durch neue Rückmelde-
tools in scobees statt. Durch die 
digitalen Möglichkeiten (z.B. kön-
nen Aufgabenstellungen vorgele-
sen oder mit Videos verknüpft wer-

den) kann Neues gestaltet werden 
(Redefinition). Scobees Tools zur 
Binnendifferenzierung (s.o.) bieten 
neue Möglichkeiten der Gestal-
tung von Digitalität (Modifikation).
Wir sind uns einig: 
Die Covid-19-Pandemie hat un- 
serer Schule einen enormen Schub 
bei der Digitalisierung gegeben. 
Dadurch hat sich Unterricht verän-
dert. Ein Rückschritt in alte Muster 
kommt für uns nicht in Frage. 

SAMR-Modell
Quelle: https://
www.iqesonline.
net/wp-content/
uploads/2020/05/
SAMR-Modell_Auf-
gaben-im-Zen-
trum-768x568.
jpg (Zugriff am 
14.08.2021)

 
Hybrides Lernen

(1) https://www.gesamtschule-höhscheid.de/tag-der-offenen- 

tuer.html

(2) http://www.josefleisen.de/downloads/kompetenzorientie-

rung/01%20Kompetenzorientiert%20unterrichten%20-%20

NiU%202011.pdf

(3) https://www.xn--gesamtschule-hhscheid-uec.de/eltern/

wochenplanung.html

(4) https://www.xn--gesamtschule-hhscheid-uec.de/schulkon-

zept/beratungskonzept.html 

(5) https://scobees.com/

(6) https://www.i-see.de/digividualisierung/
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Bereits 2015 warnten Sicherheits-
behörden vor dem wachsen-

den Anteil von Minderjährigen 
unter den islamistischen Gefähr-
dern in Deutschland. 2016 gingen 
drei terroristische Anschläge auf 
das Konto von Minderjährigen. 
Bestimmte Parolen und Verhal-
tensweisen von Kindern und 
Jugendlichen sollten eigentlich 
jeden demokratisch gesinnten 
Menschen und gerade auch 
PädagogInnen in und im Umfeld 
von Schulen nicht nur aufhorchen 
lassen, sondern zum Handeln 
motivieren. Das geschieht aber 
eher nicht. Mögliche Anzeichen 
einer islamistischen bzw. salafis-
tischen Orientierung werden 
breitflächig übersehen, falsch ein-
geschätzt oder bewusst ignoriert. 
Dabei sind neben der Familie 
Schulen der wichtigste Ort, um 
Kinder und junge Leute zu errei-
chen und sie gegen jedwede 
Form von Extremismus zu wapp-
nen. Pädagogische Konzepte mit 
konkreten Maßnahmen gegen 

Islamistische Radikalisierung 
Pädagogisch und kreativ den Gefahren entgegentreten

Die unabhängige Präventions- und Empowerment-Initiative „ex-
tremdagegen!“ arbeitet „extremerfolgreich“ gegen Extremismus 
und insbesondere islamistische Radikalisierung junger Menschen. 
Hier berichtet die Initiatorin von „extremdagegen!“ über ihre Beweg-
gründe und gibt vorab einen Einblick in ihr Workshopthema*.

BIRGIT EBEL

islamistische Radikalisierung und 
deren Umsetzung an Schulen muss 
man mit der Lupe suchen. Es sind 
v.a. Jugendliche und junge Er- 
wachsene zwischen 15 und 25, 
die bei der 2011 gestarteten sala-
fistischen Koranverteilung, der 
„Lies!-Kampagne“ des Kölner 
Hasspredigers Ibrahim Abou 
Nagie in zig deutschen Städten 
mitmachten. 

Versäumnisse
Hier hätten bspw. die Schulen früh-
zeitig handeln und mit Schülerver-
tretungen und AGs Gegenpro-
gramme zum Empowerment star-
ten müssen. Nach den islamis- 
tischen Anschlägen 2015 in Paris 
auf Charlie Hebdo und auf den 
Club Bataclan stand Europa zwar 
unter Schock, die Maßnahmen 
und Projekte gegen diese Form 
des Extremismus blieben aber hier-
zulande aus. Bestehende „Bünd-
nisse gegen rechts“ wie auch das 
Schulnetzwerk „Schule ohne Ras-
sismus/Schule mit Courage“ the-

matisierten weiterhin vornehmlich 
einen Rechtsextremismus und Ras-
sismus, der als „weiß“ verstanden 
wurde, der also von Angehörigen 
der „weißen“ deutsch-einheimi-
schen Mehrheitsgesellschaft aus-
geht. Die Rassismusformen und die 
ultranationalistische bzw. islamofa-
schistische Propaganda von tür-
kischen, arabischen, bosnischen 
Communities, reaktionären Mo- 
scheevereinen und Islamverbän-
den bleiben bis heute vielfach ein 
blinder Fleck. 

Folgen
Stattdessen entwickelten sich 
Denkweisen und Kampagnen, die 
sich einem befürchteten Anstieg 
von Islamfeindlichkeit widmeten. 
Es wurden und werden absurde 
Begriffe wie der der „Islamo- 
phobie“ genutzt, den Ayatollah 
Khomeni 1979 erstmals verwen-
dete. Man schwadroniert von 
„antimuslimischem Rassismus“, ver-
mittels dessen jedwede Kritik am 
Islam abgewehrt und sogar patho-
logisiert wird. Moscheevereine, 
Islamverbände und islamistische 
Gruppierungen wie „Realität 
Islam“ und „Generation Islam" 
wussten die Gunst der Stunde zu 

nutzen und hetzen gegen Islamis-
musexpert*innen, forderten ihre 
Entlassung aus den Unis. Zugleich 
besuchten ganze Schulklassen die 
Moscheen von Ditib und Milli 
Görüs. 
Das geschah, obwohl Ditib mit sei-
nen 960 und Milli Görüs mit 360 
Moscheen nachweislich ein reak-
tionäres Welt- und Menschenbild 
propagieren und im Visier des Ver-
fassungsschutzes sind. 
Nicht einmal die jüngsten islamisti-
schen Terrorakte, wie die barba-
rische Enthauptung des franzö-
sischen Geschichtslehrers Samuel 
Paty am 16. Oktober 2020, weitere 
Morde an Menschen in Dresden, 
Würzburg, Nizza und Wien haben 
hier zu einem Umdenken in den 
Schulen geführt. Die in NRW vom 
Schulministerium vorgeschlagene 
Ge-denkminute am 2. November 
2020 fand vielfach nicht statt. 
Die in Frankreich verbotenen 
Grauen Wölfe haben in Deutsch-
land weiteren Zulauf und bilden 
mit etwa 18.000 Anhängern die 
größte rechtsradikale Gruppie-
rung. 
Moscheen und islamistische Ver-
bände zielen auf eine Indoktrina-
tion von Kindern und Jugend-

Birgit Ebel
Lehrerin

Initiative  
"extremdagegen!"

„extremdage-

gen!“ in Bielefeld 

2016 beim Vertei-

len von Grund- 

gesetzen,  Aktion 

gegen die 

deutschland-

weite Koran- 

Verteilung der 

salafistischen 

„Lies!“-Kampa-

gne. 

Letztere wurde im 

November 2016 

verboten.
Alle Fotos: privat
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lichen, die von klein auf im Geiste 
der Scharia sozialisiert werden. Kei-
ner kontrolliert bisher, was in den 
Moscheen an Erziehungsarbeit 
vollzogen wird. Lokal werden 
Moscheebauten forciert, deutsch-
landweit ertönen seit der Corona-
krise in 2020 die Muezzinrufe und 
werden unzulässiger Weise mit 
dem Kirchengeläut gleichgesetzt 
und in ihrer Botschaft verkannt.  
Die Demokratie wird unter dem 
Motto der Religionsfreiheit instru-
mentalisiert, um sie zu bekämpfen 
und abzuschaffen. Ähnliche Ten-
denzen des Aufbaus einer Gegen-
gesellschaft mit Vorwürfen eines 
angeblichen „antimuslimischen“ 
Rassismus sind auch bei der Bewe-
gung „Black lives Matter“ zu beo-
bachten, die gerade viele Ju- 
gendliche mobilisierte. Zugleich 
häuften sich Schlagzeilen hinsicht-
lich der Angriffe junger Leute auf 
Polizei und Ordnungskräfte. 

Beispiel: Zustände in der 
Region OWL
Die hier beschriebenen Entwick-
lungen zur Außerkraftsetzung von 
Regeln, offener Gewalt und isla-
mistischer Radikalisierung zeigten 
sich auch in der Region Ostwestfa-
len-Lippe und in der Stadt Herford 
mit ihren 60.000 Einwohnern. Seit 
2008 tourten wiederholt Ibrahim 
Abou Nagie und Pierre Vogel 
durch die OWL-Region. 2014 
wurde in Herford ein Koranlager 

der „Lies!“-Kampagne entdeckt. 
Im August 2014 griff eine Sala-
fistenclique einen jesidischen Grill-
besitzer und seine Gäste mit Mes-
sern an, worauf eine Massenschlä-
gerei folgte. Herford wurde Thema 
im Innenausschuss des Landtags 
und in bundesweiten Printmedien 
und TV-Sendern. Seit 2002 leben 
zwei islamistische Gefährder in der 
Region, Said O., ein Tschetschene 
in Herford, Usama A., ein Ägypter 
in Minden. Acht junge Männer 
sind aus Herford in das IS-Terrorge-
biet ausgereist, die Said O. radika-
lisiert haben soll. 

„extremdagegen!“
Das war die Ausgangslage, die 
mich und ein paar Erwachsene im 
Sommer 2014 dazu bewog, mit 
„extremdagegen!“ eine unab-
hängige Präventions- und Empo-
werment-Initiative zu gründen, um 
junge Leute demokratiepädago-
gisch gegen Extremismus und ins-
besondere gegen die islamistische 
Radikalisierung zu wappnen. Ich 
bin seit 2009 als Lehrerin für 
Deutsch und Geschichte an einer 
Herforder Gesamtschule ange-
stellt und arbeitete schon zuvor in 
diversen migrations- und bildungs-
politischen Projekten. An der 
Schule führte ich viele interkultu-
relle Projekte durch, teils mehrspra-
chig, mit Jugendlichen und Eltern, 
externen Gästen und Referen-
tInnen, die jeweils sehr gut anka-

men. Diese Erfahrungen halfen mir 
beim Aufbau unserer neuen Initia-
tive. 
In den letzten sieben Jahren konn-
ten wir weit über 100 Jugendliche 
aktivieren, Projekte entwickeln und 
eine große öffentliche Resonanz 
erreichen. Wir traten mit Jugend-
lichen zig mal bundesweit auf, 
waren ständig in der Presse und 25 
Mal  im TV zu sehen. 2016 waren 
wir mit „extremdagegen!“ auf Ein-
ladung eines Sponsors sogar zehn 
Tage in Florida und ich referierte 
als Expertin zum Thema Radikalisie-
rung und Schule im Goethe Institut 
in Kairo. Und die Presse berichtete 
und machte uns bundesweit 
bekannt.

Faktisch ist es jedoch so, dass seit 
dem expliziten Engagement 
gegen islamistischen Extremismus 
unser interkultureller und wert-
schätzender Ansatz von bestimm-
ten Akteuren und Kreisen gezielt 
diskreditiert wird. Teils geht es da 
um Konkurrenz und Definitionsho-
heit, da einige Träger auf die För-
dertöpfe schielen und wohl nicht 
gerne sehen, wenn eine junge Ini-
tiative mehr Resonanz erfährt als 
sie. Es fehlt auch an Expertise im 
Bereich Islamismus. Folglich be- 
steht dort eine Fixierung auf 
Rechtsextremismus und den „wei-
ßen“ Rassismus. Der grassierende 
Kulturrelativismus, die spalterische 
Identitätspolitik und der „Wokis-

mus“ befördern zudem eine 
fatale Toleranz und Blindheit. 

Fazit
Gerade Schulen halten sich beim 
Thema Islamismus leider sehr 
zurück. Teils ist dies wohl auf Unsi-
cherheit und Unkenntnis zurückzu-
führen und auf die Befürchtung, 
ein Image als Problemschule zu 
erhalten. Hier ist v.a. ein Umden-
ken der Schulleitungen geboten, 
die diesbezüglich interessierte und 
engagierte Lehrkräfte endlich 
mehr aktiv unterstützen sollten.  

Der Gefahr islamistischer Radikalisierung päda-
gogisch und kreativ entgegentreten.
Birgit Ebel, "extremdagegen!"

Der Workshop auf dem GGG-Landeskongress gibt 
Einblick in ein mögliches Umsetzungskonzept und 
verdeutlicht exemplarisch, welche Chancen für eine 
wirksame und attraktive Demokratiepädagogik und 
Persönlichkeitsentwicklung für junge Menschen 
bestehen. Wir haben mit „extremdagegen!“ in den 
vergangenen sieben Jahren diese Erfolge generie-
ren können und geben unsere Erfahrungen gerne 
weiter. 

Workshop No. 6* Landeskongress

 
extremdagegen!

Kontakt:
uwww.facebook.de/extremdagegen
uBirgit.Ebel@t-online.de
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Wir sind davon überzeugt, 
dass die UNESCO-Ziele „Bil-

dung für eine nachhaltige Ent-
wicklung“ (BNE) für unsere Schu-
len Leitziele für das Lehren und 
Lernen mit Blick auf eine nachhal-
tige Zukunft sein sollten. 

Entwicklung der 
Projektarbeit 
Seit dem Start der Schule im Jahr 
2014 haben wir uns zum Ziel 
gesetzt, dass unsere Schüler*innen 
zu selbstständigen und verantwor-
tungsbewussten Menschen heran-
wachsen, die in der Lage sind, sich 
den Herausforderungen einer glo-
balisierten Welt zu stellen und ihre 
Lebenswelt aktiv mitzugestalten. 
Als entsprechendes Lernformat 
führten wir im Schuljahr 2016/2017 
unseren „Epochalen Thementag“ 
ein. In einer Epoche (8 Unterrichts-
wochen) wurden zu einem Ober-
thema im Rahmen der Global 
Goals vier Werkstatttage, zwei Pro-
jekttage und ein Präsentationstag 
sowie ein KlasseKlasse-Tag, an 

Gesamtschule Pulheim 
auf dem Weg 
„Bildung für eine nachhaltige Entwicklung“ 

In der ISA II/2021 wurde das Buch „Schulen handeln in der Klima-
krise“ von Dr. Michael Fink vorgestellt. Hier nun ein Beitrag von der 
Gesamtschule Pulheim aus der Praxis für die Praxis. 

JOHANNA SEIGERSCHMIDT

dem außerschulische Lernorte 
besucht wurden, zusammenge-
fasst. Die Werkstatttage waren 
fachbezogen, praxis- und hand-
lungsorientiert angelegt. Bei den 
Projekttagen wurden Projekte zu 
einer eigenen Fragestellung 
fächerübergreifend forschend in 
kleinen Gruppen erarbeitet. Die 
Ergebnisse sind der Klasse, dem 
Jahrgang oder auch am jähr-
lichen Präsentationsnachmittag 
der ganzen Schulgemeinschaft 
vorgestellt worden. 

Im Rahmen der Werkstätten und 
auch der eigenständigen Projek-
tarbeit konnten wir die Umsetzung 
des UNESCO Weltaktionspro-
gramms Bildung für nachhaltige 
Entwicklung z.B. mit dem Projekt 
Plant-for-the-Planet als offizielles 
Projekt der UN-Dekade „Bildung 
für nachhaltige Entwicklung“ rea-
lisieren, unsere Schüler*innen zu 
Klimabotschafter*innen ausbilden 
und Bäume im nahegelegenen 
Wald pflanzen, das Projekt „Snea-

kerdropbox“ (Sammelaktion von 
Sneakern für eine Weiterverwen-
dung) entstand, wir nahmen an 
Projekten des Netzwerkes „Schule 
der Zukunft“ teil, z.B. mit der Koo-
peration der Universität Köln zum 
Projekt Pulheimer Bach, im sozialen 
Bereich haben unsere 7. Kläss-
ler*innen je eine Epoche lang in 
sozialen Einrichtungen oder bei 
Hilfs- und Umweltorganisationen 
eigene Verantwortungsprojekte 
vor Ort durchgeführt. 
Zum Schulprogrammschwerpunkt 
„Globale Herausforderung anneh-
men“ entwickelten wir zu der Fra-
gestellung: „Wie können die Glo-
bal Goals und die Bildung für 
nachhaltige Entwicklung im Unter-
richt umgesetzt werden?“ gemein-
sam mit Eltern, Schüler*innen und 
Kolleg*innen Ideen am „Runden 
Tisch“. Wir haben in dieser Phase u. 
a. Unterstützung von Engagement 
Global erhalten, um den Lernbe-
reich Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung in allen Fächern im Curri-
culum zu integrieren. Wir merkten 
schnell, dass die grundlegenden 
Kompetenzen für eine zukunftsfä-
hige Gestaltung im Lernprozess an 
Inhalte geknüpft sind und wir die 
entsprechenden Themenbereiche 
neu denken müssen. Hier geht es 
nicht mehr nur um einzelne Vorha-
ben, sondern um eine neue Struk-
tur des gesamten Schullebens. 
Nachhaltige Kompetenzen wer-
den in allen Fächern unterrichtet, 

bestimmen aber auch unser all-
tägliches gemeinsames Handeln 

Weiterentwicklung zum 
FREI DAY
Nach und nach kamen vermehrt 
Rückmeldungen, dass sich die Kol-
leg*innen eine Formatänderung 
des epochalen Thementages 
wünschten. Im Frühjahr 2020 hat 
mich Margret Rasfeld aus dem 
Netzwerk Schule im Aufbruch 
angerufen und gesagt: „Wir wollen 
den FREI DAY vor die Tür bringen. 
Macht ihr mit?“ Da habe ich gleich 
gesagt: „Ja klar.“ Das kommende 
Schuljahr 2020/21 haben wir dann 
als Schulgemeinschaft darauf 
abgestimmt.
Im Vorfeld haben wir mit der Schul-
entwicklungsgruppe, der erwei-
terten Schulleitung und den Fach-
schaften überlegt, wie das neue 
Lernformat im Stundenplan umge-
setzt werden kann. Dass unsere 
Projekte von Anfang nicht an 
bestimmte inhaltliche Fachkompe-
tenzen gebunden waren, hat uns 
die Einführung des FREI DAYs leich-
ter gemacht. Außerdem ent-
sprach das Projekt "Verantwor-
tung" in Jahrgang 7, in dem unsere 
Schüler*innen schon seit 5 Jahren 
für ein Quartal aktiv eigene Pro- 
jektideen im Bereich “Verantwor-
tung übernehmen” mit konkreter 
Umsetzung an einem außerschu-
lischen Lernort entwickeln, der 
Idee des Lernformats FREI DAY. 

Johanna  
Seigerschmidt
Didaktische Leiterin

 
BNE - Pulheim auf dem Weg!
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Organisation des FREI DAY
Alle Fächer außer Deutsch, 
Mathematik, Englisch und das 
Wahlpflichtfach geben über die 
ganze Schulzeit gesehen Stunden 
an den FREI DAY ab, sodass es für 
alle Fächer gleich verteilt ist. Das 
wurde dann direkt im Antrag für 
die Lehrerkonferenz transparent 
gemacht. Zuvor haben wir auch 
noch eine Abfrage an jedes Fach 
gemacht, welcher übergeord-
nete Kompetenzerwerb für die 
Projektarbeit geeignet ist. Da kam 
heraus, dass übergeordnete Kom-
petenzen wie Kommunikation, 
Erkenntnisgewinnung usw. aus 
jedem Fach am FREI DAY von den 
Schüler*innen aufgegriffen wer-
den können. Als Schule haben wir 
es dann tatsächlich geschafft, 
dass wir in allen Jahrgängen, also 
in 24 Klassen, drei Stunden pro 
Woche für den FREI DAY seit letz-
tem Schuljahr als Freiraum für die 
Projektarbeit zur Verfügung 
haben.

Was ist nun der Unterschied 
zu der Projektarbeit zuvor?
Im Lernformat FREI DAY stellen die 
Schüler*innen nach wie vor die 
Fragen, aber jetzt geht es darum 

zu handeln. Aktiv zu werden. Eine 
Veränderung zu bewirken. Große 
oder kleine Projekte sichtbar zu 
machen, und vor allen Dingen 
selbstwirksam zu sein. 
Lernen ist im FREI Day sinnstiftend. 
Wir schafften die Rahmenbedin-
gungen, dass ein verantwortungs-
bewusstes und soziales Handeln 
eingeübt und reflektiert werden 
kann. Das motiviert unsere Schü-
ler*innen ungemein.
„Wir haben es in der Hand“, so 
heißt z.B. ein Projekt von 8 Kläss-
ler*innen, die aus alten Verpa-
ckungen neue Behälter kreieren 
und diese im Unverpacktladen 
anbieten und dort einmal in der 
Woche mitarbeiten. 
"Wir haben es in der Hand" bedeu-
tet, dass wir selbst etwas tun kön-
nen. Beim FREI DAY geht es immer 
um einen weiteren Schritt in die 
eigene Zukunft, wir sind selbst die 
Zukunft.
Ein Anliegen einer Schüler*inen-
gruppe war es Sitzgelegenheiten für 
den Schulhof zu schaffen. Sie haben 
im Jahrgang Spenden gesammelt, 
um das Materialgeld für Farben und 
Schrauben zusammen zu bekom-
men, und sind mit gespendeten 
Hölzern und Paletten in der Lage 

gewesen eine große Sitzlandschaft 
zu planen und zu gestalten.
Unser 5. Jahrgang hatte es im letz-
ten Schuljahr schwer in eine eigen-
ständige Projektarbeit unter Coro-
nabedingungen zu finden. Gute 
Ideen mussten umgewandelt oder 
verändert werden. Um so schöner, 
wenn anderen Kindern eine 
Freude gemacht werden kann, 
mit den Mutkarten, die Schü-
ler*innen für erkrankte Kinder in die 
Klinik gebracht haben.
Netzwerken steht ganz oben auf 
der to do Liste aller Beteiligten. Hier 
finden sich ganz neue Arbeitsge-
meinschaften zusammen, da ein 
gemeinsames Ziel gefunden 
wurde.
Ganz überregional engagierte 
sich eine Gruppe Schüler*innen 
mit einer Spendenaktion für den 
Brunnenbau in Bangladesh.
Auch die jahrgangsübergreifende 
Zusammenarbeit ist gewünscht 
und möglich. 
Das Engagement und die Ideen-
vielfalt unser Schüler*innen ist bei 
unserem digitalen Präsentations-
tag 2020 unter dem Motto „Denke 
global, Handle sozial, Start now!“ 
sichtbar geworden. Hier konnten 
die Schüler*innen eine eigene Mit-

mach-Aktion anbieten, Expert*in- 
nen einladen, oder ihr eigenes Pro-
jekt vorstellen. Am Ende standen 
46 großartige Themen zur Informa-
tion, Inspiration oder Mitmachen 
für die digitale Veranstaltung auf 
dem Programm.
Bei der Netzwerktagung ¡Change 
School! - Summit im Herbst 2020 mit 
13 Schulen, die sich dem Themen 
Klimawandel und BNE widmete, 
hat uns besonders der Vortrag des 
Wuppertal-Instituts inspiriert. Wir 
haben erkannt: 
Um denen Klimawandel noch 
stoppen zu können, ist es für uns 
alle schon sehr spöt, aber das 
Gefühl, mit anderen Menschen an 
einer gemeinsamen Sache zu 
arbeiten und für den Schutz der 
Erde zu kämpfen, hat uns Auftrieb 
gegeben. Direkt nach dem Sum-
mit haben wir unsere schulischen 
Ziele neu geordnet, einen Aktions-
plan geschrieben und in der Kon-
zeptgruppe kontinuierlich weiter 
daran gearbeitet und umgesetzt. 
Regelmäßige Konzept und Aus-
tauschtreffen der Pilotschulen des 
FREI Day Netzwerkes finden statt 
und unterstützen unsere schulische 
Umsetzung.

Linke Spalte:

Projekt "Mutma-

cher*innen"

Rechte Spalte: 

Projekt "Brunnen-

bau"

 
BNE - Pulheim auf dem Weg!
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Projekt "Schulmö-

belbau"
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Wir haben uns weiter vernetzt z.B. 
im Netzwerk Educators of tomor-
row der Montag Stiftung Jugend 
und Gesellschaft mit dem Ziel, BNE 
weiter nach vorne zu bringen. 

Rolle der Lehrkraft 
und Teamarbeit
Wir sind Lernbegleiter*innen. Wir 
geben Feedback zum Stand der 
Projekte. Unsere Rolle dabei sehen 
wir so, dass wir die Schüler*innen 
auch herausfordern, ihr Projekt mit 
uns zu diskutieren, also nachzuha-
ken: „Ist dein Ziel auch wirklich 
das, was du bewirken willst?“ Im 
Grunde stellen wir Fragen und die 
Schüler*innen können anhand der 
Fragen ihr Projekt hinterfragen 
oder klarer definieren. Wir unter-
stützen bei der Suche von 
Expert*innen zum Thema oder 
Institutionen zu finden, sowie ein 
Netzwerk aufzubauen.
Von Beginn an gab es bei uns eine 
FREI DAY-Konzeptgruppe. Dort sind 
jeweils ein bis zwei Kolleg*innen aus 
jedem Jahrgang dabei. Diese 
behalten den Überblick über die 
Projekte und Herausforderungen 
im jeweiligen Jahrgang und sind 
feste Ansprechpartner*innen für 
die Kolleg*innen. In regelmäßigen 
Treffen tauscht sich die Konzept-
gruppe aus und geht nächste Ent-
wicklungsschritte gemeinsam an, 
findet Verantwortliche für anste-
hende Themen und Aufgaben im 
Rahmen der Organisation. 

Das gesamte FREI DAY-Material 
wurde gemeinsam vom ersten Tag 
an entwickelt, es gab und gibt 
keine festen Materialvorgaben, 
die gesammelten Ideen und 
Materialien, Kontakte, Veröffentli-
chungen etc. stehen allen Kol-
leg*innen über ein gemeinsames 
Padlet zur Verfügung. Es kann dort 
jederzeit abgerufen, ergänzt und 
weiterentwickelt werden.

Weiterentwicklung
Ein großes Vorhaben, das jetzt 
ansteht, ist die Umsetzung eines 
ähnlichen Formats in der Ober-
stufe. In der Q1 kann die Fachar-
beit durch eine Projektarbeit 
ersetzt werden.
Der Unterschied in der Oberstufe 
ist, dass die Schüler*innen auch 
etwas schriftlich zu den Projekten 
ausarbeiten müssen und dass es 
benotet wird. Die Projektkurse in 
der Q1 bauen auf die Erfahrungen 
mit dem FREI Day in der Sek I auf 
und die Konzeptgruppe kann die 
Konzeptideen weiterentwickeln.
Auch ist mit dem neuen Fach 
Informatik im Jahrgang 5 ab die-
sem Schuljahr die Idee umsetzbar 
geworden, das Erlernen der 
Medien- und Methodenkompe-
tenzen direkt mit der praktischen 
Anwendung in der Projektarbeit 
zu verbinden - ein Schritt nach 
vorne in die digitale Zukunftsge-
staltung. 

u	http://www.
part-o.de/the-
men-und-aufga-
ben/zukunftswerk-
statt-bildung- 
lernen/change- 
school-2021/

u	Der FREI Day ist 
ein Netzwerk 
von Schulen, das 
Menschen an 
Schulen in ganz 
Deutschland er-
mutigen will, sich 
auch auf den 
Weg zu machen.

 https://frei-day.
org/  

Die neue Gesamtschule Mettmann
Wie ich die Geburt einer neuen Schule begleiten durfte

Als vierzügige Schule genehmigt, wurde im Februar mit 151 Anmel-
dungen ein fünfter Zug eingerichtet. Es gibt bereits Bestrebungen für 
einen sechsten Zug im nächsten Schuljahr, um den prognostizierten 
steigenden Schülerzahlen gerecht zu werden.

MATTHIAS MESSING

Das Wetter spielte mit und 
auch die Coronaverordnung 

erlaubte es uns, dass sich knapp 
150 Schülerinnen und Schüler mit 
ihren Eltern auf dem Schulhof auf-
hielten, um gemeinsam den 
Schulbetrieb der neuen Schule zu 
eröffnen.
Neben den Kindern als Hauptper-
sonen waren auch die Bürgermei-
sterin, Vertreter der Verwaltung 
und der Bezirksregierung anwe-
send, um die Schulgründung zu 
feiern, die in Mettmann über Jahre 
hinweg emotional und kontrovers 
diskutiert worden ist. Dass die 
Gründung die richtige Entschei-
dung war, zeigten die vielen 
Anmeldungen im Februar.

Mittwoch, 18.08.2021 – 
Endlich geht es los!
Doch all das war für die neuen 
Fünftklässler heute unwichtig. Sie 
wollten endlich ihre neuen Klas-
senräume kennenlernen und 
waren gespannt auf die ersten 
Stunden im neuen Klassenver-
band.

Schon vor den Ferien hatten sie 
bei einem Kennenlerntag die 
Gelegenheit zu erfahren, welche 
Kinder mit in ihrer Klasse sind, wer 
die Klassenlehrerin und der Klas-
senlehrer sind und wo der neue 
Klassenraum ist. Dieser hatte sich 
aber bis zum Schulbeginn noch 
stark gewandelt. Nachdem in den 
Sommerferien die Elektrik moder-
nisiert, die Wände gestrichen und 
die interaktiven Tafeln montiert 
wurden, konnten auch die neuen 
Schulmöbel geliefert werden.

Und dann war es endlich so weit! 
Aus jeder Klasse wurde ein Kind 
ausgelost, das zusammen mit der 
Bürgermeisterin und mir als Schul-
leiter das Band zerschnitten hat 
und damit den Weg in die Schule 
nicht nur symbolisch freigab.
Die 148 Schülerinnen und Schüler, 
die dann an uns vorbei in ihre Klas-
senräume strömten, waren ein 
bewegender Anblick, der mich 
stark berührt hat.

Matthias Messing
Schulleiter 
Städtische Gesamt-
schule Mettmann

 
Geburt einer Schule
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Meilensteine
Für mich persönlich war dieser Tag 
sicherlich ein sehr wichtiger Mei-
lenstein. „Endlich geht es los“ traf 
für mich aber nicht zu. Es begann 
schon viel früher und einige wei-
tere Meilensteine lagen schon hin-
ter mir:
Für mich waren das der Infoabend 
für Eltern im Spätsommer 2020 und 
die darauffolgende verbindliche 
Elternbefragung, von deren Ergeb-
nis es abhing, ob überhaupt ein 
Anmeldeverfahren eröffnet wird, 
der formale Stadtratsbeschluss zur 
Gründung und dann das zahlen-
mäßig so erfolgreiche Anmel-
deverfahren selbst, sowie die 
Besetzung der Lehrerstellen. Die 
folgende Teambildung, die inhalt-
liche Arbeit am Konzept der Lern-
büros und die organisatorischen 
Vorbereitungen des Schulstarts 
machten diese Schule schon 
lange zum Mittelpunkt meines Wir-
kens.
In den Monaten vor dem neuen 
Schuljahr ging so manch banger 
Blick in den Kalender, war der Zeit-
plan doch sehr ambitioniert und 

vor allem die Klassenräume sollten 
zum Start fertig sein.
Was bei den Klassenräumen 
gelang, war an anderer Stelle 
nicht ganz so erfolgreich. Im Com-
puterraum fehlen noch Steckdo-
sen, um alle PCs gleichzeitig in 
Betrieb zu nehmen und das Sekre-
tariat wartet noch auf die neuen 
Möbel. Der Telefonanschluss 
wurde provisorisch gelegt, damit 
es wenigstens eine Telefonnummer 
und ein (!) Telefongerät gibt und 
auf das Faxgerät warten wir immer 
noch, um nur einige Baustellen 
aufzuzeigen.
Umso erfreulicher war es zu sehen, 
wie engagiert die neuen Kollegen 
sich in die Arbeit einbrachten und 
ein modernes Konzept zum selbst-
gesteuerten Lernen entwickelten. 
Letztlich ist es das, was die Schule 
langfristig ausmachen und tragen 
wird.

Alles ist neu
Nun liegen die ersten Wochen hin-
ter uns und wir erleben jeden Tag 
sehr konkret, was es heißt eine 
neue Schule zu sein. Buchstäblich 

Das Hauptge-

bäude der Städ-

tischen Gesamt-

schule Mettmann
Alle Fotos: Gesamt-
schule Mettmann

alles ist neu. Eigentliche Alltagsrou-
tinen müssen zunächst geregelt 
und festgelegt werden. Einige Bei-
spiele: Was machen wir bei einer 
Regenpause? Wo stellen sich die 
Schüler auf? Wie teilen sich die 
Schüler auf die Lernbüros auf? Wie 
organisieren wir welche AGen? ...
Weder die Schülerinnen und Schü-
ler können sich an den Älteren ori-
entieren, noch sind wir schon ein 
perfekt eingespieltes Team oder 
kennen die undokumentierten 
Absprachen der anderen Schulen 
am Ort untereinander. Wenn dann 
plötzlich eine fremde Schulklasse 
in „unserer“ Turnhalle auftaucht, 
weil sie freitags „immer“ die Halle 
belegt, wir aber nichts davon 
wussten und nun die Stunden-
pläne angepasst werden müssen, 

dann wird uns das schlagartig wie-
der bewusst.

Doch so nervig solche Dinge 
erscheinen mögen, sind es doch 
herausfordernde und tolle Aufga-
ben, denen wir uns auch stellen 
wollen. Eins ist und war uns schon 
immer bewusst: Eine ruhige Num-
mer wird so eine Schulgründung 
sicherlich nicht, aber es ist eine 
große Chance, die nicht viele Kol-
legen in ihrem Berufsleben bekom-
men werden. Wir wollten das 
genauso und haben jede Menge 
Spaß an unserer Arbeit.   

Die Eröffnungsfei-

erlichkeiten:   

Das Band wird 

zerschnitten.

Kontakt
u www.gesamtschule-mettmann.de
u matthias.messing@gesamtschule-mettmann.de
u Telefon 02104 17330

 
Geburt einer Schule
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DR. MICHAEL FINK

Ab dem Schuljahr 2021/2022 
gibt es in Dortmund-Bodel-

schwingh - einem Stadtteil im Nor-
den Dortmunds an der Stadt-
grenze zu Castrop-Rauxel - die 
Reinoldi-Gesamtschule. 

Historie
Im Jahr 2011 entschied der Schul-
träger die Gründung einer 
Gemeinschaftsschule. Am Stand 
ort existierte bis dahin eine 
Haupt- und Realschule. Das erar-
beitete Konzept wurde nach 
dem Schulkonsens für eine 
Sekundarschule umgearbeitet, 
die dann 2012 ihre Arbeit als 
Sekundarschule aufnahm.
Haupt- und Realschule liefen 
sukzessive aus. Christian Pätzold, 
vormals Schulleiter der Real-
schule, ist nun mit dem nächsten 
Umwandlungsprozess betraut 
worden: der Umwandlung der 
Reinoldi-Sekundarschule zu 
einer Gesamtschule.

Eine Sekundarschule wandelt sich 
in eine Gesamtschule um
Im Interview berichtet der Schulleiter Christian Pätzold über 
bevorstehende Herausforderungen 

Das Interview führt 

ISA: Wer war der Motor für die 
Umwandlung?

Christian Pätzold:
2019 wurde ich zu einem 
Gespräch mit der Dortmunder 
Schuldezernentin gebeten.
Darin ging es um die Perspektive 
der Reinoldi-Sekundarschule. Wir 
hatten uns einerseits im Stadtteil 
etabliert, andererseits war aber 
die Anzahl der Kinder im Über-
gang von Klasse 4 zu Klasse 5, die 
zu einer umliegenden Gesamt-
schule wechselten, nach wie vor 
äußerst hoch. Für diese Kinder 
war die Schulform Sekundar-
schule keine Alternative. Zudem 
hat Dortmund seit jeher einen 
Anmeldeüberhang für Gesamt-
schulplätze im dreistelligen Be- 
reich. Der Schulträger möchte 
das Bildungsangebot diesen 
Gegebenheiten anpassen.
Im Umfeld der Schule auch des-
wegen, weil wir im Dortmunder 
Norden eine Auspendlerquote 
von über 20% an umliegende 
Gesamtschulen haben. Aus dem 
Stadtbezirk wurden doppelt so 

viele Kinder an anderen Gesamt-
schulen angemeldet, als wir auf-
genommen hatten.

Worin sehen Sie Chancen bei der 
Umwandlung?
Die aktuellen Anmeldungen für 
den Übergang an die Gesamt-
schule zeigen, dass die Kinder 
höhere Leistungsvoraussetzun- 
gen mitbringen als in den Jahren 
zuvor. Die Chance liegt darin, 
die Eigenständigkeit unserer 
Schüler*innen mit unseren offe-
nen Unterrichtskonzepten in 
einem Neubau mit vielen Diffe-
renzierungsräumen und Lernzo-
nen stärker fördern zu können.

Gibt es auch Bedenken? 
Erstens: Als ausgebaute Ge- 
samtschule wird sich die Anzahl 
der Schüler*innen nahezu ver-
doppeln. Die familiäre Atmo-
sphäre, bei der wir jedes Kind im 
Blick behalten können, wird uns 
ein Stück verloren gehen.
Zweitens: In unserer Beratung für 
den weiteren beruflichen oder 
schulischen Werdegang nach 
Klasse 10 waren wir bisher frei von 
der Aufrechterhaltung eines 
Systems. Die Angebote – auch 
der Weg zum Abitur – sind in 
unserer Großstadt sehr vielfältig. 
Das Abitur in einer eigenen gym-
nasialen Oberstufe ist im Einzel-
fall nicht immer die beste Per-
spektive. Die Gefahr besteht 

darin, der Aufrechterhaltung der 
eigenen Oberstufe den Vorrang 
vor einer optimalen Beratung der 
Schüler*innen einzuräumen.
Nach meiner Überzeugung muss 
ein Schulsystem darauf ausge-
richtet sein, die bestmöglichen 
Entwicklungen der Schüler*innen 
als Prinzip zu erheben.
Drittens: Wir haben als Schule im 
Aufbau erlebt, wie schwierig 
innovative Schulentwicklung und 
wie groß der Bedarf nach Bestän-
digkeit ist. Kaum sind wir „ausge-
wachsen“, wird der Prozess einer 
wachsenden Schule erneut fort-
gesetzt. Das macht nachhaltige 
Schulentwicklung mit innova-
tiven Konzepten schwierig.

Wie positionierte sich die Schul-
gemeinde? 
Wir haben in der Schulgemeinde 
einen intensiven Diskussionspro-
zess durchlebt, an dessen Ende 
wir in der Schulkonferenz ein ein-
heitliches Votum für die Umwand-
lung in eine Gesamtschule ab- 
gaben. Die intensiven Diskussi-
onen gingen durch alle Gruppen 
der Schule und haben Denkpro-
zesse ausgelöst – auch bei mir. 
Unser Votum diente als Empfeh-
lung für die Entscheidungen in 
den politischen Gremien der 
Stadt.

 
Interview

Dr. Michael Fink
Geschäftsführung 
Gesamtschulstiftung

Christian Pätzold
Schulleitung Reinol-
di-Sekundarschule/
Gesamtschule

Für ihr ehrenamt-

liches Engage-

ment wurde die 

Schule in einem 

Landeswettbe-

werb als Preissie-

ger ausgezeich-

net und hat von 

dem Preisgeld 

Gokarts ange-

schafft.
Foto:  
Christian Pätzold
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Seit dem Votum planen Sie also 
ihre neue Schule?
Bereits vor dem Votum haben wir 
uns an die Arbeit gemacht. Für 
die Koordination der Planungs-
gruppe konnte der Schulträger 
einen ehemaligen Hauptdezer-
nenten für Gesamtschulen 
unserer Bezirksregierung Arns-
berg gewinnen. In enger Ab- 
sprache mit der Schulleitung 
stellte er die Planungsgruppe 
zusammen: Vertreten waren Kol-
legium, Lehrerrat, schulische 
Steuergruppe, Schüler*innen 
und Eltern.
Der Schulträger (Schulverwal-
tungsamt) und unsere Schulauf-
sicht waren auch dabei. Als 
besonders geschickt erwies sich 
die Einbindung der umlie-
genden Grundschulen und der 
unteren Schulaufsicht für Grund-
schulen. Dadurch konnten wir 
zum einen deren Erwartungen in 
unsere Planungen einbeziehen. 

Zum anderen war der Umwand-
lungsprozess nun in den Grund-
schulen präsent. Die Moderation 
der Planungsgruppe übernah-
men zwei Schulentwicklungsbe-
rater. 

Welche bewährten 
Konzeptbestandteile können Sie 
weiterführen?
Unser Beratungskonzept werden 
wir unbedingt beibehalten: 
Unsere schulinterne Vernetzung 
von Klassenleitungen, Bera-
tungslehrkräften, Abteilungslei-
tungen und Schulsozialarbeit 
haben wir institutionalisiert. 
Durch regelmäßige Lernentwick-
lungsgespräche werden weiter-
hin alle (!) Schüler*innen von 
ihren Klassenleitungen unter-
stützt.
Unser „Zukunftspakt“ wird weiter-
hin ein Angebot zur Stärkenför-
derung bleiben: Schüler*innen 
ab Klasse 9 haben die Möglich-
keit, ihre Sekundärtugenden zu 
zeigen. Sie beeinflussen dadurch 
maßgeblich unsere Schulkultur 
und die Geneartionen übergrei-
fende Zusammenarbeit im Stadt-
teil. Belohnt werden sie dafür 
durch ein Netzwerk für ihre Aus-
bildungsperspektiven und schu-
lischen Anschlussmöglichkeiten.
Auch unser bewährtes 60-Minu-
ten-Raster bleibt.

Wo ergeben sich 
Änderungen?
Wir beginnen im Schuljahr 
2021/22 mit vier Parallelklassen 
statt bisher mit drei und wachsen 
sukzessive hoch. Wir erhalten 
aber wegen der gegenüber der 
Sekundarschule ungünstigeren 
Schüler*innen-Lehrer*innen-Re-
lation als Gesamtschule zu- 
nächst nicht mehr Lehrer*innen-
stellen. Das wird Auswirkungen 
haben auf unser Teammodell 
und unsere Differenzierungsan-
gebote.

Wird es bauliche 
Veränderungen geben?
Gerade erst sind wir in unseren 
Neubau eingezogen, der für die 
Dreizügigkeit ausgelegt ist: Bei 
der Planung dieses Neubaus 
waren wir so einbezogen, dass 
wir vollauf zufrieden sind, da die 
Stadt den Schulraum nach 

unseren Vorstellungen als „drit-
ten Pädagogen“ realisiert hat. 
Das Architekturbüro hat den 
Neubau so gestaltet, dass es 
dafür internationale Preise ge- 
wonnen hat. 
Im nächsten Bauabschnitt erhal-
ten wir einen weiteren Neubau 
für Klassen-, Fachräume und für 
die gymnasiale Oberstufe. In 
einem abschließenden Bauab-
schnitt wird unser Fachraumge-
bäude umgebaut werden.
Insgesamt erfahren wir große 
Unterstützung auch bei der Aus-
stattung der Schule. Dies gilt 
sowohl für attraktives Mobiliar als 
auch für eine sehr gute digitale 
Ausstattung.

Vielen Dank für das Interview und 
viel Erfolg in der Arbeit. 

 
Interview

Die Pausenhalle 

mit variablen 

Sitzmöglichkeiten 

und einer Viel-

zahl von Gesell-

schaftsspielen 

bietet vor Schul-

beginn und in 

den Pausen 

kommunikative 

Möglichkeiten in 

einer Willkom-

menskultur.
Foto:  
Christian Pätzold

Der Raum als 

"dritter Päda-

goge". Seit dem 

Bezug in 2020 

gibt es bereits 

mehrere interna-

tionale Auszeich-

nungen für den 

gelungenen 

Schulbau mit 

zahlreichen Diffe-

renzierungsräu-

men und offenen 

Lernzonen.
Foto: POHDEHL 
Fotodesign
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Abitur mit 1,0 trotz Distanz

"Emily Voigtland 

– eine typische 

Gesamtschul- 

karriere:  

Mit einer 

GS-Empfehlung 

RS/GE entwickelt 

sie sich in der GE 

ohne Leistungs-

druck und stei-

gert sich von 

Jahr zu Jahr bis 

zu dem hier vor-

gestellten Ergeb-

nis!

Hochachtung!"

(R. Schiefelbein 

nach einem 

Gespräch mit 

der Schülerin)

Dank an die  
Rheinische Post  
für die Freigabe

Freia Conrady

Rheinische Post 
Medien GmbH 

Assistentin  
Redaktion  
Mönchengladbach 
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Sie selbst ist geprägt 
 � von ihren Eltern, die ihre 
Weltoffenheit förderten, 

 � von einigen Lehrer*innen und 
Professor*innen, die sie er- 
mutigt haben sich einzuset-
zen, 

 � durch ihre praktischen 
Arbeiten in der Psychiatrie 
während des Studiums, wo 
sie erfuhr, wie der Mensch im 
Vordergrund steht und nicht 
sein Krankheitsbild, 

 � durch ihre Arbeit in der Stra-
ßensozialarbeit mit Hooligans 
anlässlich der Fußball-Euro-
pameisterschaft 1996, bei der 
sie Hooligans menschlich ver-
stehen lernte und mit dieser 
Kenntnis auch nicht akzep-
tables Verhalten ansprechen 
konnte,

 � in der Jugendwerkstatt 
mit „Schulmüden“, wo sie 
erkannte, an welchen Stellen 
sich Schule ändern kann, um 
auch diesen jungen Men-
schen Perspektiven zu bieten.

Mit klarer Haltung Menschen  
bewegen – auf allen Ebenen!
Neue Mitarbeiterin im FORUM ELTERN & SCHULE bringt 
frischen Wind mit

Simone Köhler arbeitet seit Anfang April bei unserem Fortbildungsin-
stitut „Forum Eltern und Schule“ (FESCH). Sie wird in den kommenden 
Jahren zusammen mit Sarah Schneider und Sandra Lorscheider das 
Gesicht von FESCH prägen. Hier ein Portrait über  Simone Köhler von

DR.MICHAEL FINK

Sozialarbeiterin mit Zusatz-
ausbildungen
Nach ihrem Studium der Sozialar-
beit hat sie weitere Ausbil-
dungen gemacht:

 � im klassischen und auch 
systemischen Coaching, das 
sie u.a. bei Führungskräften 
auch in der freien Wirtschaft 
eingesetzt hat

 � in „Theory U“, ein Ansatz 
von Otto Scharmer, der auf 
ganzheitlicher Grundlage 
persönliche und systemische 
Veränderungsprozesse be-
schreibt

 � zu Tanz, Improvisation und 
Körpersymbolik, bei der sie 
das Zusammenspiel und die 
Bedeutung von äußerer und 
innerer Haltung (Embodiment) 
gelernt hat.

Ihre erworbenen Kenntnisse hat 
sie u.a. in Projekten für den Über-
gang Schule/Beruf der Kreis-

handwerkerschaft Bochum und 
bei BP eingebracht. Die koopera-
tive Arbeit in Netzwerken und das 
Verstehen der unterschiedlichen 
Welten waren für Simone hierbei 
Grundvoraussetzung, ebenso wie 
in weiteren Feldern der Jugend-
hilfe und in der Ausbildung von 
Sozialarbeiter*innen an unter-
schiedlichen Hochschulen.
Neben dem Wunsch Wissen zu 
teilen, sind Lernen und Weiter-
entwicklung für Simone Teil ihrer 
Haltung, weshalb sie sich ent-
schlossen hat, an der Universität 
Witten/Herdecke „Ethik & Orga-
nisation“ im Masterstudiengang 
zu studieren. Zurzeit schreibt sie 
an ihrer Masterarbeit zu Dialog, 
Polykontexturalität und Polypho-
nie.

Arbeitsbereiche bei FESCH
Simone übernimmt u.a. folgende 
Arbeitsbereiche:

 � Betreuung von Netzwerken, 
Kooperationen und Akquise 
von neuen Partnern,

 � neue Seminarstrukturen ent-
wickeln, auch unter Einbezie-
hung digitaler Neuentwick-
lungen,

 � Zukunftsthemen für Schulent-
wicklungen (z.B. Wie lässt sich 
das UNESCO-Programm Bil-
dung für nachhaltige Ent-
wicklung für globale Nach-
haltigkeitsziele verwirklichen?) 
erspüren und für die Seminar-

arbeit von FESCH aufarbeiten.

Simones Methodenkoffer ist viel-
fältig. Sie möchte in ihren Semi-
naren den Blick weiten, tieferes 
Wissen vermitteln zur Aktivierung 
der eigenen Kreativität und 
Wertschätzung.
 Sie will auch ihre Erfahrungen in 
das Team von FESCH einbringen: 
Die Entwicklung von Bewusstsein 
über sich selbst und die Wert-
schätzung von anderen führt zu 
einer Stärkung der Person. Das 
öffnet den Raum für Dialog als 
Grundlage von (politischer) Bil-
dung und verantwortungsvollem 
Handeln, was wiederum auch 
die Möglichkeit eröffnet, Schule 
als System weiterzuentwickeln – 
zum Wohle aller Beteiligten. 

Wir wünschen Simone bei FESCH 
eine erfolgreiche Arbeit. 

Kontakt: Simone Köhler, 
u E-Mail: 
simone-koehler@w-f-sch.de

u Telefon 0231 14 80 11

 
Neue Mitarbeiterin bei FESCH

Simone Köhler, 

die neue  

Mitarbeiterin bei 

FESCH
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Das Verzeichnis integrierter Schulen (VIS) 2019 
ist in gedruckter Form erschienen.  
Bitte hier bestellen:
bestellungen.nrw@ggg-web.de

u Der Zugang zur digitalen Version ist  
eingeschlossen. 
u Bitte geben Sie bei Bestellungen die 
Anzahl der Exemplare, sowie die Versand- 
und Rechnungsanschrift an. 
u In der digitalen Fassung finden Sie 
zusätzlich Details zum Schulprogramm. 
u Hier bieten sich über die „Suchfunk-
tion“ Möglichkeiten der themenbezo-
genen Vernetzung von Schulen an. 
u Die digitale Fassung mailen wir  
den GGG Mitgliedern und den Bestel-
lern auf Wunsch gerne als pdf zu.

Preise: 10 €  für Mitglieder; 15 € für Nichtmitglieder 
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